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AmUichcs.
Neuenbürg.

An die Nrtsschntdkhördk«
«nd Grinriildttiilhr.

Nachdem die Zeit zur Wiedereröffnung
der Winlerabcndschulen gekommen ist, siebt
man sich veranlaßt, diele Anstalten den
Ortsschul- resp. Gemeindebebördenwieder
ernstlich anzuempsehleu. Bei dem geringen,
noch dazu durch Beilräge des Staats und
des landmitthschasiiichen Vereins vermin¬
derten Aufwand, sollie sich jede Gemeinde,
in welcher die uöchigen Lehrkräfte vordam
den sind und keine unüberwindlichen Hin«
dernijse entgegeustehen, die Erhaltung und
Wkoe einer solchen nützlichen Anstalt zur
Wicht machen. Namentlich erwartet man
von deujeuigen Gemeinden, welche ohne
zwingende Noldwendigkeit ihre Winteiabenv-
schulen eingestellt haben, die Wiederher¬
stellung derselben.

Den II . November 1879.
K. gem. Oberamt in Schulsachen.

Mahle . Leopold.
Unterreichen dach.

UirUchnsts-, Kicrbrnnrlki-«»>
jnhriGVkrllnns.

Bus der Gantmasse des Gottlob Frey,
Vierbrauers zum Löwen dahier kommt die
vorhandene in den Nummern 122 und 126
dieses Blattes näher beschriebene Liegenschaft
im gerichtlichen Anschläge von 29,890
aus Grund eines Angebots von 23,000 cM

am Freitag den 21. d. M.,
Vormittags9 Uhr

ms hiesigem Nalhhuuse letztmals, unter
Ausschluß von Nachgebolen im öffentlich.n
^»'streich zum Verkauf, wozu Liebhaber
M dem Bemerken eingeladen sind, daß
Unbekannte sich mit Zeugnissen über Zah¬
lungsfähigkeit auszuweisen haben, auch
Mer Käufer einen tüchtigen Bürgen als
Seldstjchuldner zu stellen bat.
Bui gleichen Tage Nachmittags2 Uhr

kommen sodann die vorhandenen Bier-
brauereigeräihschasten und am

Samstag den 22. d. M.,
Vormittags8 Uhr

die noch unverkauften Wir!hschastsgeräth>
schalten durch alle Rubriken als : mehrere
Eleu , Leinwand, Küchengeschiir. Schrein-
werk und allerlei Haurrath im öffentlichen

Aulstreich gegen baare Bezahlung zum Ver¬
kauf, wozu Liebhaber eingekaden sind.Den 1. November 1879.

Schultheiß Scholl.

PriinUmichnchtkn.

Zu Folge richterlicher Verfügung vom
22. Sepiember 1879 Nr. 42086 werde»
aus der Gautmasse der Gottfried Clauß
Wiltwe hier am

Montag de« 17 November 1879,
Nachmittags2 Uhr

in deren Behauiung HoizgarteustraßeNr. 53
nachverzeichnele Wirlyschasisrequisileii gegen
Baalzatstung öffentlich versteigert:

4 W rthschaslslaieln, 5 ovale Tische,42 Stühle, 2 Bänke, 1 Eiskalten, 1
kupferner Schwenkkessel, 3 Lilermaaße,
1 Waage mit Gewicht. 1 Bierbock, l
Partie Gläser und Flaschen, Besteck,
1 messiug. Bierhadnen, 1 Spiegel mit
brauner Rahme, Porträts , 1 Wanduhr,
5 Galleneu mit Vorhängen, 1 eisernes
Schienengestell, I Flaschengestell, 1
Bierabsüllmaschine, 9 verschiedene Faß
und sonstige zur Wirthschafl gehörige
Gegenstände.
Pforzheim  10 . November 1879.

Der Massepfleger: Der Gerichtsvollzieher:
G. Kram er- _ _ Eâ cri._
lest noiiuo Mut, im 4FL« »»

, ckem 86ittieri§6n
8 a 3.e lro ' solion ünusv, dinier äer
zetLiAen kost.

^euenbürZ  äen 10. ?iov. 1879.
ObörLiutsarLt IHivr.

^euenbürZ.

M -VMM.
Non LS. wov .

MU8iii«!i8vK«

äureii stas IVililkaller vnlutett
in äsr L-Iivu ? 08t.

etnianA7 lllir. Lntree kür Herren 1 Zf,
priest̂ ieiitmitgliecker sinä krenuälied

eiiiFelaüen.
/Akk

Neuenbürg.
Für den ledigen Friedrich Silbrreisen

suche ich Wohnung und Verköstigung nebst
Beschäftigung. Wer demselben vorüber¬
gehend oder bleibend solche zu gewähren
bereit ist. den ersuche ich um Mitlheilung
unter Angabe der Bedingungen entweder
an das Stadischultheißenamt oder an mich,
_ Wilh. Gull, Schu hmacher.

Neuenbürg.  "
Einen kräftigen Menschen

nimmt unter billigen Bedingungen in die
Lehre Windeumacheru. Schmied.

Max Gcnßle,
N e ii e n b ü r gf

Eine freundliche
Wohnung

hat sogleich zu vermi.then
Carl Kniff, Bäcker.

im Kochen und allen sonstigen häuslichen
Arbeiten bewanden, wird gesucht.

Ein Mädchen.
im Kochen und allen sonstigen häuslichen

Näheres bei  der Redaktiond. Bl.

4W und"325 Mali!
aus zwei Pflegschaften können gegen Sicher¬
heit hingeliehen werden von

Jakob Fr. Ruff.
Oberlengenhardt.

W «rrnnn g.
Da mein Sohn Jakob Müßte, Schnei¬

der, leichtsinniger Weise Schulden macht,
so warne ich Jedermann, demselben etwas
anzuborgen, indem von m r für denselben
in keiner Weise mehr Zahlung geleistetwird.

_ _ Johann Georg Müßlr.
E a ! ni b a ch.

sind sogleich gegen gesetzliche Siche-heitaiisznleibe», bei wem sa<1 die Redakiio».
Einige 4'/r - »nd öprorenlige

verkauft
Wer sank die Redaktion.

R e » e n b ii r a.
Alle L82 »er

werden auf nächsten Samstag  Abends
4 Uhr zu einem Glas Wein zu Fritz
Scholl freundlich eingeladen.
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beeilt arabische

Gummi-Kugetn.
Bcguluchiet von Herrn Oberstabsarzta. D.

vr . Schroter in Ludwigsburg,
ein ausgezelcunetes Heilmittel gegen Husten,
Heiserkeit, Brustschmerzen, Halskatarrh,

Lungenschwindsuchtre.
aus der Condiioreiwaareniaorlk von

<L'
i» Ludwigsburg

sind in tti Schachtel» a 35
„ '/» „ L 20 ^

nur acht zu baden bei den Herren
k. Lüleusleiu, Conduor, i
» fiusluauer, ? Neuenbürg.
Ikeollor kVei' 88, _ _̂

Güterzieler
werden angekauft durch

Lazarus Metzger,
Aforztzeim.

Neuenbürg.
Heute Abend

Wetzetsuppe,
wozu höflichst einladet

Ehr. Hagmayer z. Schwa nen.
kleine 8eIrvvui-26 unä tnrdiZe

1 n 1: s n
in üiüsern dei _ 3ast. Med.

Bei Anton Pctzold in Hoya a. d.
Weser  ist erschienen und bei

AeucnIrürF zu haben:
Wie kommt der Geschäftsmann

säumigen Schuldnern gegenüber zu seinem

Aas Mahnverfahren
durch

Zlchlmlgsbcsehl,
Nie es mit äcm1, Utoöer 1879 ins Leöe» tritt,

nebst
Milthcttuiigcn über die

ZwäilgsvoMreckuilg,
zum

Haudgcbrauchc für GeschästSleute
bearbeitet vom

OberamtsrichterR. Leist in Stolzenau.
LL ' Preis 25^ .

Inhalt : Vorwort. — tzI. Wegen welcher
Ansprüche können Zablungsbefehle beantragt
werden?— 8 2. Bei welchem Gerichte wird der
Zahlungsbefehl beantragt? —8 3. Wie muß das
Gesuch um Erlassung eines Zahlungsbefehls be¬
schaffen sein? —Z4. Aus welchen Gründen er¬
folgt die Zurückweisung des Antrages auf Zah¬
lungsbefehl? — § 5. Inhalt des Zahlungsbe¬
fehls. — tz6. Wie erfolgt die Zustellung des
Zahlungsbefehls an den Schuldner? - 87. Fol¬
gen der Zusteilung des Zahlungsbefehls. — 88.
Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl. — tz 9.
Ferneres Verfahren bei erhobenem Widerspruche.

§ 10. Küsten des Mahnverfahrens. - - tz II.
Vollstreckungsbesehl. — Z 12. Zustellung des
Vollstreckungsbefehls. — 8 13- Frist zum An¬
träge auf Ertheilung des Voüstrecknngsbcfehls.
— tz 14. Einspruch gegen den Vollstreckungs¬
befehl. - tz U>. Erforderniß einer Vollmacht.
— tz 16. Einslußlosigkeit der Gerichtsferien auf
das Mahnverfahren. — § 17. Zwangsvoll¬
streckung. Z >8. Wie hat sich der Gläubiger
zu verhalten, wenn er durch die Pfändung nur
nicht oder nicht vollständig befriedigt ist. - tzstn-
Welche Sache» sind der Pfändung nicht unter¬
worfen.

Engelsbrand  den 12. Nos. !

j TodkS - A «zeigt.
! » Freundenn. Bekannten geben
' wir die traurige Nachricht, dag

I Dienstag^>eil II . Noo.. meine
liebe Frau nach kurzem Kranken¬

lager sanil entschlafen ist.
Die Beerdigung  findet am

Donnerstag den 13.d., Mittags2 Ubr
! statt.

Um stille Theilnahme bittet
Icrkob Weinmcrnn z. Lonne

mit seinen Kindern.

Eaorckei-, Eoneept-, Lanken-, Bösek-
Uaest-, Baus-, kost-, Leiäen-, IlmscsiiaA-
unä ^eieken-

in govölinlieben dis 2u cken besten Lor¬
ten, rvodei kür AVieäerverdäuter bestens
geeignete Lebreib- unä Briefpapiere,
einptiekit Ailk. -ikeeb.

Die neuen Rrichs-Justizgesetze sind i»
sämmtlichen Ausgaben für Württemberg
stets vorräthig und werden ans Wunsch
gerne auch zur Einsicht,,ahme versendet von

Buch- u. Musikalienhandlung in klarrbelm

KlttNiK.
Deutschland.

Bremen,  7 . Nov. Der Vormann
der Rettungsstation Wangeroge (von der
deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger) berichtet unter dem4. November
folgendermaßen: „Am 3. Nov. Morgens
bald 9 Uhr wurde mir durchH. Popken
die Nachricht gebracht, daß nördlich von
unserer Kapdüne ein Schiff in der Bran
düng gesunken und die Mannschaft in den
Mast geflüchtet sei. Soaleich bestellte ich
Leute und Pferde und ließ das Neitungs
boot nach dem Strande fahlen. In menioer
als 2/4  Stunden war dies geschehen. Wir
bestiegen das Rettungsboot mit IO Mann
unb es gelang uns , glücklich durch die
Brandung vom Strande abznkomnien. Erst
nach ungefähr I '/, Stunden konnten wir
unter den größien Anstrengungen das ge¬
strandete Schiff erreichen, weches recht in
der Brandung,sich befand. Da das Schiff
lief unter Wasser saß, so konnten mir aus
dasselbe zmahren, ohne Gefahr zu laufen,
auf dasselbe zu stoßen ober gegen das
Wrack geschleudert zu werden. Wir legten
bei den Wanten an. Die Mannschaft des
gesunkenen Schiffes saß frierend oben im
Mast. Der Schiffer ließ sich herunter an
bei, Wanten, halte jedoch das Unglück, da
»erade eine Brandung kam, die das Net
lungsboot abwari, neben Vas Rettungs¬
boot in S .e zu fallen. Er spülte fitzt im
Wasser umher, hielt sich jedoch an den
Wanten so lange fest, bis wir ihn wieder
greisen konnten, und wurde durch3 Man»
in das Rettungsboot gezogen. Ten, Steuer¬
mann, welcher nicht so eilig war , gelang
es , gleich glücklich aus den Wanten ins
Boot zu springen. Run fuhren mir zurück
und es gelang uns, abermals nach schweren
Anstrengungen, um halb 12  Uhr Vormittags
glücklich wieder unser,, Strand zu erreiche».

Die Schiffbrüchigen waren gerettet, wurden
in Pflege ged,acht und mit trockener Klei-
bnng versehe». Bemerkt wird »och, daß
einige Fischerfabrzeuge sich in der Nahe
befanden, jedoch nicht im Stande waren,
die Unglücklichen zu retten. Unser Neltnngs-
boot bat sich völlig bewäbik. Das gestran¬
dete Schiff war die deutsche Tjaik „Übbina"
aus Holterfehn, beladen mit Weizen, be¬
stimmt nach Hamburg.

Kassel,  7 . Nov. Zwischen den
Stationen Helsa uns Kantungen auf der
noch im Bau begriffenen Sekundärbahn
Kassel Waldkappel hat sich gestern früh ein
deklcgenswerlber Unglücksfall ereignet. Der
„Westt. Ztg." schreibt man diesbezüglich:
Mehrere Eisenbabnarbeiter wollte» sich mit
ihre», Schachtineister an der Spitze mittels
eines Arbeilswagens von einer abschüssigen
Stelle aus zum Arbeitsplätze begeben. Ais
bieier improvifirte Zug die Anhöhe hinunter
raste, rannte er bei einem Slraß .nüber-
gang mit furchbarer Hestigk.it gegen em
des Weges kommendes Fuhrwerk. Tie
meisten Insassen des Arbeilerwagens wurden
hinausgeschieuderl und trinken mehr oder
minder gefährlicheB.rletzuiineii, der Schachl-
meister, Vater einer zahlreichen, unversorg¬
ten Familie, blieb sofort lobt auf de»,
Platze, während noch sieben andere Arbeiter
schwere Verletzungen erhielten. Das Fuhr¬
werk wurde selbstverständlich zermalmt, eines
der Pferde ging verloren, doch soll der
Fuhrmann selbst mit dem Schrecken und dem
iür ihn allerdings sehr empfindlichen Ver¬
lust davongekommen sein. Wie ich nach¬
träglich erfahre, sollen noch zwei der schwer
Verletzten ebenfalls ihren Wunde» erlegen
sein. Die Unglücklichen sind Opfer ihrer
eigenen Fahrlässigkeit geworden.

Koblenz, 8. Nov. Aus Hermeskeil
wirdg.schrieben: Vor einige» Tagen reiste
der achte Sobn unseres Gelangenen-Auf-
sehers Hank von hier ab, um beim Militär
einzulrelen, nachdem sieben Söhne gegen¬
wärtig in der preußischen Armee sieben,
welche alle auf Avancement dienen. Der
älteste Sohn bat es in den Feldzüge» zum
Oifizicr gebracht und ist jetzt Lehrer im
Käbetlenhause zu Wahlstadl i» Schlesien.
Acht Brüder gleichzeitig beim Militär, ge¬
wiß eine grotze Seltenheit!

Mainz.  9 . Nov. Ein gräßliches
Unglück ist gestern in Folge des Zusam¬
menstoßes des von Frankfurt kommende»
und des von hier nach derselben Richtung
kursirenden Eisenbahnzugesnach 7 Uhr
Abends in der jenseitigen großen Kreuz-
nngsstation Bischofsheim der Hess. Ludwigs¬
dahn entstanden, wie es scheint in Folge
verkehrter Weichenstellung. Die Elution
hat sog. Zentraliveichenstellungund es ist
nis jetzt unaufgeklärt, ob falsche Bewegung
oder V.-rsagen des weitläufigen Mechanis¬
mus Ursache war. Der Weichenwärter
wird vermißt. Bei dem Zusammenstoß
wurden3 Wagen des Fianksnrler Zuges
zerstört, die Maschinell säst zerstört. 5 Per«
ionen waren sofort todt, schwere und leichte
Verletzungen kamen in bedeutender Zahl
vor; so wurden einem Passagier beide Beine
abgefahren. Das Unglück bat meistens
diesfiie Einwohner betroffen. Ein Bremser
der Rheinischen Bahn ist bereits seinen Ver¬
letzungen erlegen. Aerztliche Pflege war
von hier aus sofort zur Hand. (S . M.)
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Vilbel,  9 . Nov . Nachdem bereits
vor einigen Wochen der aus der Eisenbahn
strecke Hanau -Friedberg im Bau begriffene
Viaduki bei Heldenbergen durch Einstürzen
eines Gerüstes zwei Personen das Leben
gekostet , Hai sich gestern , so schreibt man
dem „ Fr . I " , abermals daselbst ein furcht¬
bares Unglück ereignet . Kaum war die
Verschaaluna aus einem eben vollendeten
Bogen entfernt , als derselbe , durch Nach¬
geben der Widerlager gelockert , eiustürzte
„nd durch die aus einer Höbe von 24
Metern herabstürzenden Steine acht Arbeiter
sofort gelödtet wurden , der neunte ist heule
Nacht seinen Leiden erlegen ; 20 atidere
sind mehr ober mmder schwer verletzt . Die
Behörde Halle Mühe , die bauleilenden Per
sonen vor der aufgeregten Menge zu schützen.

Am Dienstag spielte ein Schuhmacher
lehrling in W ü r m mit einer geladenen
Pistole , wobei sich dieselbe entlud und ein
kleines Kind , das im gleichen Zimmer an
ivciend war , am Kopf beschädigte . Der
leichtsinnige Schütze ist verhaftet,

ittürttcmdcrn.
Stuttgart,  12 . Nov . Die neue

katholische Kirche (Marienkirche ) wud heute
durch den Hrn . Bischof v . Hefele feierlich
eingeweiht.

S l u t l g a r 1. 8 . Nov . Gestern Nach-
mittag versammelte sich eine Anzabl Damen
und Herrn aus Lndwigsburg und Stuttgart,
um die Feier der Einweihung des Männer
krankenhauses , welches in den Gebäulich¬
keiten des früheren Knabeninstituls Salon
bei Ludwigsburg eingerichtet worden ist,
m aller Stille zu .begehen . Dieses Asyl
für unheilbare männliche Kranke soll in
der engsten Verbindung mit der bedach
barten Brüdcranstalt Karlshöhe stehen und
unter der Oberleitung des Inspektors Nupp
von den Brüdern dieser Anstalt bedient
werden . ,

Nottweil,  7 . November . Einer
der den letzten Zug von Jmmendingen nach
Nottweil begleitenden Kondukteure bemerkte
gestern Abend beim Passiven des Coupes
erster Klaffe , daß ein Stiesel unter einem
Sitze bervorschauie , und entdeckte bei nä¬
herer Untersuchung einen Knaben , der sich
schon zwei Tage unter diesem Sitze mr
borgen gehalten hak . Der Junge ist von
Heslach und ist seinem Vater wegen erhal
lener Züchtigung entlausen , hat die Fahil
von Stuttgart nach Jmmendingen zwei
Mal und die Fahrt von Jmmendingen nach
Stuttgart ein Mal miigemacht , ohne Speise
zu sich zu genommen zu haben . Gestern
wurde der durch Hunger sehr herabgekom¬
mene Bursche dem hiesigen K . Oberamt
zur Weiterbeförderung an seine Eller»
übergeben.

Ludwigsburg,  9 . Nov . Die
Beeidigung der vergangenen Donnerstag
eingetroffenen Rekruten , circa 1300 Mann,
fand gestern Vormittag in den Kirchen
beider Konfessionen statt.

Haberichlacht,  8 . Novbr . Für
einen vor 3 Jahren um 2000 Gulden er.
kauften Weinberg wurden beim Wieder¬
verkauf nicht mehr als 1000 ^ erlöst,
was als Zeichen der Zeit registrirt zu
werden verdient . Das macht der traurige
Herbst , kommt noch ein Fehljahr , so ists
trauriger als je . Aber eine Lehre soll
man daraus ziehen , daß die Güter , ins¬

besondere Weinbergpreise inS Schwindelhafte
geschraubt waren und man nicht mehr
rechnete , sondern einfach darauf schlug im
Hochmuth und Wahn.

Ulm,  9 . Nov . Gestern früh zogen
mit klingendem Spiel die am 6 . d . einge¬
rückten Nekruien der hies . württ . Truppen
theile in 's Münster , wo dieselben , ca . 2500
Mann stark , vereidigt wurden.

Bietigheim,  10 . Nov . Ein hie¬
siger Bürger wurde gestern Nachmittag aus
der Straße zwischen der Stadt und dem
Bahnhof von 2 Strolchen angefallen und
seiner Uhr beraubt . Der eine derselben
erhielt von dem Angegriffenen einen Hieb
mit dem Stock und stürzte zu Boden , der
Andere entfloh , wurde aber bald eingeholt,
so daß beide verhaftet werden konnten.

Die Heranwachsenden Mädchen Alten
steias  im Alter von 10 — 14 Jahren solle»
künftighin in einer von einer tüchtigen Lehre
rin zu leitenden Privatschule und unter Mit¬
wirkung von L hrern des Orts einen über
die Volksschule hinausgehenden , erweiterten
Unterricht erhalten , in dessen Lehrplan be
sonders auch „ Französisch " ausgenommen
werden wird . Mehr als 20 Schülerinnen
sind bei dem Stadtpfarramt bereits ange¬
meldet.

Stuttgart.  10 . Nov . ( Kartoffel -,
Obst - und Krantmarkl .) Leonhardsplatz:
200 Säcke Kartoffeln L 3 . — bis ^
3 . 20 pr . Ztr . Alles verkauft . Wilhelms¬
platz : 250 Säcke Mostobst st 5 . 20 bis

5 . 40 pr . Ztr . Alles verkauft . Marktplatz:
8000 Stück Filderkraut st 5 — 6 pr . 100
Stück.

Ausland.
Aus Frankreich  wird der „ Times"

geschrieben : In der Champagne hat sich
seit 60 Jahren kein solches Unglück zuge¬
trogen , wie in diesem Jahre . Nicht eine
Flasche Wein ist eingebracht worden . Der
Verlust ist für den großen Weinbauer furcht¬
bar und beträgt für das ganze Departe
ment 25 oder 30 Millionen Francs nach
oberflächlicher Schätzung . Die Traube ist
nicht reif geworden und man hat sie nur
abgepflückt , um Eindringlinge nicht zu ver¬
anlassen , die Weinberge zu betreten und
dieselben zu schädigen.

Miszellen.

Der Kosaken- Ketmann.*)
(Von Emilie Heinrichs ) .

Im südwestlichen Holstein liegt an dem
Flüßchen Stör die kleine Stadt Itzehoe
inmitten einer reichgesegneten Landschaft.
Hier wohnte im Jahre 1807 ein Senator
und reicher Rentier , der sich Dierkmg nannte
und , mit verschiedenen Ehrenämtern der
Stadt bekleidet , ein bedeutendes Ansehen
in der Stadt genoß . Herr Dierking war
von Geburt ein Däne und auf seine Vater¬
stadt Kopenhagen gewissermaßen sehr stolz,
weshalb er auch in seinem Sinne auf die
Bewohner der Herzogthümer Schleswig-
Holstein und speziell auf die Jtzehoer mit
einer Art Verachtung herabsah.

Hielten sich doch vor sechszig Jahren
die Bewohner jener Herzogthümer allen
Ernstes für wirklich Dänen , trotz ihrer

*) Nachdruck verboten.

deutschen Sprache , an deren Ausrottung
alle Kunstgriffe des listigen Jnselvolkes stets
scheiterten ; wie überall lag auch hier daS
Volksschulwesen recht gründlich im Argen,
von deustcher Sprache wurde wenig gelehrt,
und , wo von Geschichte in der Volksschule
überhaupt die Rede war , die dänische als
die „ vaterländische " speziell berücksichtigt.

Herr Dierking war also durchaus im
Rechte , aus sein Volloluldänenihum hof-
särtig zu sein , und konnte man ihm auch
sicherlich eine außerordentliche Schlauheit,
welche jenem Volke durchweg eigen , nicht
absprechen . Er war vor ungefähr zwölf
Jahre » in ziemlich desolatem Zustande in
Itzehoe angekommen , wo er eine Stellung
in dem Comptoir des Raihsherrn und
Kaufmanns Erich gefunden und nach dessen
plötzlichem Tode die reiche Wittwe gebei-
rathet halte , was man derselben damals
eigentlich recht sehr verdacht haben sollte.
Nun waren zehn Jahre veraangen , und
Herr Dierking noch angesehener geworden,
als es der verstorbene Erichs , den man
einen Geizhals und Wucherer genannt , je¬
mals gewesen sein mochte . Aus der crgen
Ehe ledte ein Sohn , der jetzt zwanzig Jahre
alt war und für einen absonderlichen Tauge¬
nichts galt , was im Grunde kein Wunder
war , da der Stiefvater ihn als Knabe be¬
reits so bezeichnet halte , und der reiche
Senator doch Recht baben mußte.

Detlev Erichs hatte das Gymnasium
besucht , wo er mit den übrigen Schülern
manchen überinülhigen Knabenstreich voll-
sührt , sonst aber von allen Lehrern daS
Zeugnis eines Hellen Verstandes und löb¬
lichen F eißes erhallen hatte . Nun befand
er sich bereits seil zwei Jahren als Stu¬
dent der Medicin auf der Kieler Universi¬
tät , und mochte nach den Angaben des
Stiefvaters wohl mehr den Fechtboden und
die Kneipen , als die Kollegien frequentsten,
welches Zeugniß ihm in den Augen der
Jetzehoer Spießbürger vollends den Stab
brach.

Die arme Mutter , welche Ken thörichten
Streich dieser zweiten Heirath theuer genug
schon hatte büßen müssen , litt am Meisten
dabei , da ihr ganzes Herz an diesem ein¬
zigen Sohne hing . Nach dem Gesetze hätte
diesem das väterliche Vermögen dereinst
unverkürzt zusallen müssen , wenn sich nicht
seltsamer Weite nach dem Tode des alten
Erichs ein Testament vorgefunden hätte,
das in unantastbarer Form die Mutter zur
unumschränkten Erbin der ganzen Hinter¬
lassenschaft ernannte und den Sohn von
der Gnade derselben völlig abhängig machte.
— Detlev hatte als zehnjähriger Knabe
dieses Unglück nicht empfunden , erst später
sollte es ihm klar werden , worin die Ellern
beide an ihm gesündigt und seine Zukunft
dadurch in die Hände eines Mannes ge¬
legt hatten , der ihm vom ersten Augenblicke
an nur Haß und Verfolgung gezeigt.

An einem sonnigen Septembermorgen
des Jahres I >07 saß Herr Dierking in
seinem Wohnzimmer , mit der Leclüre eines
Briefes , den der Postbote soeben nebst der
Zeitung gebracht , eifrig beschäftigt . Der
Inhalt dieses Briefes schien ihm ein höchst
erfreulicher , seine Gesichtszüge wurden mit
jeder Zelle triumphirender , und als er ihn
zum zweiten Male durchstudirte , als wolle
erdenseiben seinem Gedächtnisse vollständig
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einpragen , da nickte er zufrieden und
brummte : „ Nun bin ich den Taugenichts
endlich ganz los !" Da trat seine Frau
in 's Zimmer , bleich und sorgenvoll ; die-
selbe schien ihrem kränklichen Aussehen nach
mindestens zehn Jahre älter als der Gatte
zu ff in , welcher sich im vollen Behagen
einer angenehmen und gesicherten Existenz
der besten Gesundheit und eines jugend¬
lichen Aussehens erfreute.

Man konnte nicht behaupten , daß Herr
Dierkina die Frau , der er diese reiche und
ehrenvolle Existenz verdankte , geradezu
schlecht behandelte , im Gegeniheil befleißigte
er sich einer fast zarten Aufmerksamkeit
gegen sie , die sich in Gegenwart Dritter
zu einer Art bräutlicher Zärtlichkeit steigerte,
wesbalb man sie auch allgemein als eine
höchst glückliche Gattin pries , und ihre zu¬
nehmende Schwermuth und Kränklichkeit
auf Rechnung des ungerathenen Sohnes
setzte.

„Der Postbote sagte mir , er habe einen
Brief aus Kiel gebracht " , begann sie mit
leiser Stimme , „ Hut Detlev geschrieben ?"

„Nein " , versetzte er in bedauerndem
Tone , das „ Schreiben kommt von einem
der Professoren , ich weiß wirklich nicht,
liebe Frau , ob Du gefaßt genug bist, den
Inhalt desselben zu erfahren ."

„Mein Gott , Christian " , rief jene leichen¬
blaß und zitternd , „ was ist geschehen ? —
ist Detlev krank ? "

„Wollte der Himmel , er wäre nur krank " ,
seufzte Dierking mit scheinbarer Betrübniß,
„nein , « ein , ich wage es nicht . — Du darfst
das Schrecklichste nicht erfahren ."

Die Frau hielt sich an einem Stuhle,
sie sah aus wie eine Sterbende.

„Siehst Du , meine arme Marie ! ries
ihr Gatte , sich rasch erhebend und zu ihr
tretend , um die Halbohnmächtige nach dem
Sopha zu geleiten , wo sie sich ächzend nieder¬
ließ . „ Wie die Angst Dich schon darnieder
wirft , es ist besser , daß der Inhalt des
Briefes Dir verborgen bleibt . "

„Ich will und muß es nnssen, " stöhnte
sie, „ nur die Ungewißheit tödiet mich."

(Fortsetzung folgt .)

Die Anwendung der Peitsche.
Die bei Pferden zur Anwendung kom¬

mende Peitsche ist eine Eigenthümlichkeit
eines rohen Zeitalters und paßt für unsere,
in der Civilisation vorgeschrittene Zeit nicht
mehr , da sie im Allgemeinen ein empfindlich
wirkendes Hetzinstrumenl ist. Die Peitsche
dient dazu , um nachzuhelfen oder Strafen
zu ertheilen ; bei vielen , ja den meisten
Kutschern und Fuhrleuten hat sie aber den
Zweck , als Erziehungsmittel oder als Ersatz
kräftigeren Futters zu dienen . Bei sehr
empfindlichen , gut gefahrenen Pferden ge¬
nügt cs in der Regel , sie mit dem Zügel
anzurühren , um sie an ihre Dienstobliegen
heil zu erinnern ; es genügt bei solchen
Pferden oft ein Zungenschlag , und die
Peüschenhilfe ist in einem solchen Falle
entbehrlich ; bei weniger empfindlichen , trägen
Pferden ist schon manchmal ein Auffallen-
iassen der Peitsche , zeitweises Nachtreiben
rc . nvthwendig , doch niemals ist es zu recht-
fertigen , die Peitsche in Anwendung zu
bringen , wenn sie nicht durch das Beneh¬
men des Pserdes erfordert wird . Nnn

wissen wir aber , welcher Mißbrauch mit
der Peitsche getrieben wird . Wir erinnern
hier nur an die gedankenlose , gewohnheits¬
mäßige Anwendung der Peitsche ; denn viele,
selbst gebildete , sonst denkende Menschen
leben noch immer in dem irrigen Wahne,
daß zum Fahren unbedingt die Peitsche
gebraucht werden müsse . Sie klopfen wäh
rend der Fahrt fortwährend auf ihre Pferde,
und wenn sie sich nur einmal ernstlich fragen
würden , warum sie denn das arme Thier
ohne alle Beranlassung beständig peitschen,
sie müßten sich , wenn sie aufrichtig sein
wollen , gestehen , daß lediglich die Gewohn¬
heit die Ursache sei. Nachhelfen oder Strafen
erlheilen kann nur ein verständiger , geübter
Kutscher mit sicherem Auge und sicherer
Hand ; den Unkundigen wird es nie recht
gelingen , den geeigneten Unterschied für
das Pferd fühlbar zu machen ; es sind dies
jene Leute , welche selbst das beste Pferd
verderben , denen eines anzuverlrauen gegen
die Interessen des Eigenthümers streitet
und ein himmelschreiendes Unrecht geae»
das Pferd ist . Gütig und freundlich be¬
handelte Pferde zeigen dem Menschen mehr
Zutrauen und Anhänglichkeit , mißhandelte
dagegen Abneigung und Widerwillen , oft
sogar Rache.

Die Mittel , das junge Pferd gehorchen
zu lehren , fußen , im Hinblick auf Gemüths
zustand , Temperament und Instinkt , in der
ibm beizubringenden Ueberzeugung der Ge-
iahrlosigkeil der mit ihm in Berührung
kommenden Gegenstände . Nur darauf los-
zupeitschen , um das Pferd zu einer Ueber
anstrengung aufzumuntern , bekundet Roh¬
heit und Unvernunft . ; es wegen seiner et¬
waigen Furcht zu züchtigen , ist sehr » nge
schickt; erst dann , wenn man das Pferd
von der Grundlosigkeit und Unstatlhaftig-
keit seiner Handlung überzeugt bat , dasselbe
aber eigensinnig der gestellten Ausgabe ent-
gegentritk , ist es zu strafen . I » Anwendung
der Strafen ist die größte Vorsicht nöthie,
da diese den Zweck haben , dem Thiere den
Glauben a » die körperliche Ueberlegenheit
des Menschen einzuflößen , denn hat einmal
ein Pferd , trotz angewandter Peitschenhiebe,
'eine volle Krall dem menschlichen Willen
entgegengesetzt , dadurch das Bewußtsein
einer größeren Gewalt erlangt , dann nützt

keine Peitsche und keine Güte mehr ; es
ist zur ferneren Dienstleistung im Zuge ver¬
dorben ; das Gefühl der Stärke und Ueber¬
legenheit gibt ihm Mulh , der sich zu Zorn
und tollem Widerstande zu steigern vermag,
zu deren Bändigung die Peitsche , noch so
schwunghaft angewandt , machtlos ist.

Als Erziehungsmittel laugt somit die
Peitsche sehr wenig und als Futterersatz
schvn gar nichts , wie man das ohne alles
Nachdenken herausfinden kann ; nur der
aus der Kneipe tretende , nicht selten an¬
geheiterte Kutscher , der seine Vernunft dort
ließ , kann einen solchen Glauben hegen.
Daß aber die Peitsche ein unnützes Folter¬
werkzeug ist, mit dem man vorsichtig um
gehen soll , geht aus dem Umstande hervor,
daß man durch deren unvorsichtige Hand¬
habung Blindheit der Pferde herbeisühren
kann ; denn wie leicht trifft die spielende
Schmitz des feinen Endes der Schnur un¬
versehens das Auge des Pserdes und bringt
in demselben Verletzungen hervor , deren

Folge der Verlust der Sehkraft ist ! Dies
kann freilich ganz wider Willen geschehen,
und zwar auch von solchen Kutschern , welche
ihre Pferde gut halte », sie auch eigentlich
nicht schlagen , sondern nur die üble Ge.
wohnheit haben , immer mit der Peitsche
zu hantiren , sie mit derselben , gleichsam
als Spielzeug , allzuhäufig aufzumuntern;
um wie viel mehr aber durch jene rohen
Burschen , welche , um den Haler zu ersetzen,
unbarmherzig nicht bloß auf die Kruppe,
sondern recht mit Vorsatz aus Hals und
Kopf dreinhauen , um dem armen gefesselten
wehrlosen Geschöpfe recht wehe zu lhun.
Es ist dies ein Gegenstand , der die vollste
Aufmerksamkeit der Thwrschutzvereine in
hohem Grade verdient , den » die Peitsche
in der bei uns üblichen Form taugt wirk¬
lich nichts , am wenigste » aber mit allen-
fallsigen Zuthaien von Knoten rc. , und
könnte recht gut durch eine kurze Ledec-
peitsche ersetzt werde », wie sie die russischen
Rosselenker zu führen pflegen , denn um
nachzuhelsen genügt auch diese , und um
Strafen zu ertheilen ist nicht ein Jeder
auserkoren und einsichtsvoll genug . Ge¬
wiß ist, daß man mit Cassirung der Peitsche
manchen Anlaß nimmt , das Pferd zu schlage »,
und einem rohen Gesellen genügt diese ohne¬
hin nicht , da er oit seine Faust , seine Stiefel¬
absätze zu Hilfe nimmt , wen » Peitsche und
Peitschenstiel in ihrer Anwendung zu wenig
ausgiebig erscheinen , um seine Wulh aus¬
zulassen . Dadurch aber wird der Gebrauchs-
werih dieses edlen Tdieres grausam und
unnütz verringert , wenn nicht ganz vernichtet
und der Eigenlhümer empfindlich geschä¬
digt.

Das Peitschenknallen , lediglich eine Un¬
tugend , die man in vielen Ländern gar
nicht kennt , ist der Ausfluß von Rohbeil,
weil der fortwäbrcnde Gebrauch der Peitsche
abstumpft , das Knallen ober nur belästigend
kür die Menschen und gefährlich für die
Pferde und endlich ganz und gar überflüs¬
sig ist . (Überflüssig , weil man in vielen
Ländern das vermeintlich dadurch bewirkte
Aneisern der Tbiere oder Zeichengeben für
entgegenkommende Fuhrwerke aus viel ein¬
fachere und wohl auch vernünftigere und
sichere Weise durch Anrufen oder Entgegen¬
rusen ermöglicbl.

( „Der Praktische Landwirth ".)

sTollwuth .j In dem Amt Hadamar
ein toller Hund furchtbares Unheil an-

gerichtet . Neuerdings , schreibt der „ Nass.
B . " , ist nun auch bei dem zehnjährigen
Töchteilcin des Küsters Willens in Ähl-
bach die Tollmulh ausgebrochen . Es sind
neun Menschen , welche der tolle Hund aus
Fanlbach kurz nach einander gebissen bol,
darunter genanntes Kind , das in 's Gesicht
gebissen worden ist . Der Fall ist um so
schmerzlicher , als man allgemein glaubte,
die böse Zeit für das Kind sei vorüber
und es werde gerettet werden . Die Wunde
war auch gleich durch den Pfarrer Reich
mit Salmiak tüchtig ausgewaschen und bald
darauf durch den Dr . Weyer ausgeätzt
worden . Das Alles hat nichts geholfen.
Das erkrankte Kind ist unter den entsetz¬
lichsten Umständen gestorben . Der vierte
Fall von Tollwuth , durch den einzigen
Hund anaericbtel ! _ _

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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